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Träume i «
er-.. Wid-rLsll. oen die letzten Reden unserer Staats-
"> m . ^nialmwlü -rL. »es Kriegsministers und

- badi'^ en Prinzen und DtönDekamwerpräsidenten, im
slande gestviL-n bei ** , entsprach Len Erwartungen , zu
m w1* sek - BBtnJeoew bereLüst war« Feindselig«
;4m,ng der SumukunL. M mid>n  der gemeinsamen
^k̂ ^ -ts«uisa- «n iu  fcftaen , i$  nach Latz mindeste,
- mm iw biete» hat; Steckhat mcm Lberhauvt. unter
'n-r»-« HinweiS-ms Sie SG« pi» iw Besten, jede Dis-
iHrlehnt weil st« »«s » ,« ck am  iiderflnrsig sei: die
.»achte wüßten sch« ffc* Ml «kUrrn. waS ft« wollten
seien aut dem beste« W-^ . ihr Siel unverkürzt zu er-
en Huf Berbklndirmse» brauchten and würden sie
nicht Anlassen; erst mW» DeattchtanL niedergeschlagen
k-i-n dann werde stch«LS flwtt*» schon finden.
Weil dieses lieblich» 4ch» cotfccqmieben war , wollt«

.diem unter unS da» Hervortreten unserer Staais»
ner mit rednerischen Amrdgebemgen nicht gefallen,
übersahen eins: daß dies» Reden in erster Reihe im
onde wirken, die Zagenden wieder aufrichten, di«
fSofen stärken sollten. Daß sie dazu bestimmt waren,
frechen Propaganda unserer ffrinde entgegenzuarbeiten,
Eindruck abzuschwächen, der mit ihrer keinen Augen-

if rastenden Unermüdlichkeit hier und da erzielt sein
ne. Diese Absicht ist zum Teil schon erreicht
den, es bedarf aber lelbstoerständlich fortgesetzter
ctz in der gleichen Richtung , wenn der aus
s. emdc kommende, unseren Interessen in höckistem

ide abträgliche Einfluß wirtlich mit durch-
? ndem Erfolg bekämpft werden soll. Aber auch ein«
u Gefahr ist nicht gering su bewerten. Es gibt bei
immer hoffnungsfrvhe Leute, die sofort den Himmel

.i sehen, wenn mir einmal ein stüchtiger Sonnenstrahl
arme Erde streift Träumer , die schon alle Seligkeiten
ffriedenszeit nahe glauben, sowie nur Männer n
ragender Stellung sich mit den Dingen zu le-

iegul beginnen die nach dem Kriege einmal kommen
een, kommen müssen. Zwischen diesen beiden Extremen,
ewig Hoffuungslvien und den nur zu leicht Begeisterten
es. die richtige Mitte zu halten. Jenen muß man es

Gemüte führen, daß die augenblicklichenmilitärischen
ckae der Verbündeten von ihnen selbst zwar aus sehr
glichen Gründen maßlos überschätzt werden, von

dagegen doch mit nüchterner Riihe beurteilt
dm sollten; daß die feindliche Heeresleitung offenbar
»t schwerwiegende Motive dazu getrieben wird , alles
eine Karte zu setzen, und daß sie in unübersehbare Ver¬
gingen geraten dürste, wenn sie dieses Spiel schließlich

verliert; daß endlich auch Reden zur Kriegführung
m, solange durch ihre Massenverbreitung bestimmte,

nachdem günstige oder ungünstige Wirkungen erzielt
rden können, und daß es allerdings nur darauf an-
Tt, den richtig Ton und — im allgemeinen
Mens — immer auch den richtigen Inhalt zu treffen,
^en Träumenden hinwiederiim muß man Vorhalten,
wir auf alles eher denn auf sprungartige Entwickelungen
“ nächsten Zeit gefaßt sein dürfen ; daß dazu auf
— Seiten viel zu gewaltige Kräfte miteinander
»u und daß die feindlichen Völker und Regierungen
viel zu sehr fesrgerannt und verbissen haben in ihrem

tmden Haß gegen alles , was deutsch ist, als daß wir
heute auf morgen hoffen dürften, ihre Seelen erweichen

können. Bleiben wir nur hübsch mit beiden Füßen

er

der
<‘en

auf der Erve netzen, lauen mir uns nifflf bange mamen
durch das Wutgeschrei unserer Feinde. , deren Ohnmacht
sich in diesen vier Jahren ja schon zur C‘enüge erwiesen
bat ; verlieren wir uns aber auch nutzt in wesenw ên
Friedenshoffnuugen , nur weil vielleicht einmal die Acog-
lichkeit vor uns auitaucht. daß der Vernichtungswille des
Anaelsachsentums über kurz oder lang zusammenbrecher
könnte. Unserem guten deutschen Michel sind ferne Harm-
losen Träumereien zumeist recht übel bekommen. Au
besten wird er fahren, wenn er dre Augen offen hack
während er alle Mittel anwendet, fern Leben zu verter
digen. So mögen unsere Staatsmänner reden, währen,
Hindenburg und Ludendorff immer neue Hiebe austerleri

Die Heimat aber soll, gleich wert entfernt von Nieder
geschlagenheit und Hoffnungslosigkeit,, m,t leidenschaft.rche
Hingabe an die glückliche Zukunft unseres Bottes , unbew
ihre Wicht tun — und nur ihre Wicht 1

Wiederaufbau der Industrie.
Ein Ausblick.

Auf den Gebieten der Industrie und deS Handwerks
wird sich der Wiederaufbau — das läßt sich nicht ver¬
kennen — außerordentlich schwierig gestalten. Wahrend
man in der Landwirtschaft einfach die staatliche
Reglementierung immer weiter zurücktreten zu lacken
brauefit, um zur Privatwirtschaft zu gelangen gilt es für
Iridustrie und Handwerk einen förmlichen Neubau vorzu-
nehmen, bei dem die helfende und stutzende Hand des
Staates auf lange Zeit nicht wird entbehrt werden
können. .

Beim Ausbruch des Krieges mußten dre in-
bi'.striellen Werke ihre Tätigkeit nach den Bedurs-
niffen der Kriegführung einrichten. Zu diesem Zweck
war in den meisten Fällen ein innerer Um¬
bau . die Beschaffung anderer Maschinen mt i ein»
rickckungen erforderlich. Denn Betriebe, die km Frieden
bei pielsweise Blechbüchsen hergestellt hatten, mußten letzt
artilleristisches Material änfertigen. Schließlich kam e»
soweit, daß man nur noch die größten ^und leistungs¬
fähigsten Werke selbständig arbeiten ließ, die schwächeren
zusammenlegte und kriegsunwichtige Betriebe , vre
schwer auf die Kriegswirtschaft umzustellen waren,
überhaupt schloß Aus diese Weise verwren zahl-
reiche Existenzen ihre wirtschaftliche ^ Selbständig¬
keit. Die wenigen Betriebe aber , , di« bestehen
blieben, konnten infolge der Heeresauftrage ungeheure
Gewinne erzielen, und von diesen wenigen Großen wirb
in der Übergangszeit ein Teil der Gefahren ausgehen,
die unserem gewerblichen Leben nach dem Kriege drohen.
Daher wird es sich als unbedingte Notwendigkeit er-
weisen, daß der Staat in der Übergangszeit hrer nicht
als Zuschauer beiseite steht. Es ergibt sich somit di«
eigenartige Lage, daß während auf den übrigen Gebieten
der Volkswirtschaft ein allmähliches Zurucktreten des
Staates zur Friedenswirtschaft führen wird , aift .dem Ge-
biete der Industrie und des Handwerks der Staat noch
lange wird regulierend tätig sein müffen. . . ^

Die großen industriellen Betriebe, di« während des
Krieges ungemein erstarken konnten, fordern naturgemäß
beim Aufhören des Krieges auch ein sofortiges Aufhoren
der staatlichen Reglementierung, damit sie dann beim
Hereinströmen der ausländischen Robstoffe mit ihren reimen

Dtitteln sich eindecken und sich den Wettbewerb der kleineren
Betriebe von vornherein fernhalten können. Da bei ihnen
der Preis der Rohstoffe keine Rolle spielt, wurden sie
diesen so in die Höhe treiben, daß schwächere Betriebe gar
nicht in der Lage wären , sich mit Rohstoffen »u ver¬
sehen. Die Folge davon wäre auf der einen
Seite ein Verschwinden des gewerblichen Mittelstandes,
auf der anderen Seite die Machterweiterung einiger
weniger Großkapitalisten. Wir würden bald zu
amerikanischen Zuständen gelangen, wo Kapitalismus und
Pcoletariertum sich unvermittelt , durch eine ungeheure
Kluft voneinander getrennt , gegenüberstehen. Darum muß
auf industriellem Gebiet gefordert werden, daß der Staat
sich bei Kriegsschluß nicht sofort zurnckzieht, vielmehr bei
der Verteilung der Rohstoffe ausgleichend milwirkt . Man
wird sogar erwarten dürfen, daß gerade diejenigen Werke
bei der Zuteilung der Rohstoffe in erster Linie berück¬
sichtigt werden, die während des Krieges am meisten dar¬
niederlagen. Mit der Zuweisung der Rohstoffe aber ist eS
noch nicht getan: dje meisten Kleinbetriebe und Handwerker
werden gar nicht in der Lage sein, die Rohstoffe zu be¬
zahlen, sie werden auch nur in wenigen Fällen die kost¬
spieligen Unibauten vornehmen können, die infolge der
Stillegungen und Zusammenlegungen nötig geworden find.
Da wird der Staat auch in weitgehendem Maße mit
finanziellen Mitteln helfend eingreifen mMen.

Wenn nun aber auch die Zuteilung der Rohstoffe ge¬
regelt und die finanzielle Hilfe des Staates gewährleistet
ist, so bleibt den gewerblichen Betrieben , die währen¬
des Krieges stark gelitten haben, doch immer noch viel
saure Mühe übrig . Da ist die Wiedergewinnung
des zerstörten Kundenkreises , die wohl mit am schwersten
wiegen wird ; denn Rohstoffe, Maschinen und Arbeitskräfte
werden nach dem Kriege für Geld vielleicht wieder zu
haben sein, der Abnehmerkreis aber, der Grundstein für
die gewerblichen Existenzen, kann erst durch eine lang«
und mühevolle Arbeit wiedergewonnen werden. Dies«
Umstände beweisen zur Genüge, mit welchen Schwierig¬
keiten der Wiederaufbau (die Übergangswirtschaft ) deS ge¬
werblichen Müt . lftan»es verknüpft ist. Die größte
Schwierigkeit aber haben wir auch noch nicht einmal an¬
deutungsweise gestreift, sondern gleichsam als selbstver¬
ständlich überwunden betrachtet. Das ist die Frage
der Beschaffung der Rohstoffe . Unsere Feinde haben
bekanntlich nach dem Woffenkriege den Wirtschafts¬
krieg angekündigt, der die Zurückhaltung aller ausländischen
Rohstoffe bedeutet, die unsere Industrie vor dem Kriege
e'insührte. Solange die Einfuhr dieser Rohstoffe im
Friedensvertrage nicht gesichert ist, ruhen alle Maß¬
nahmen zuni Wiederaufbau unserer Industrie und unseres
Handels auf unsicherem Grunde . Weil wir noch nicht
wissen, wie d.er Krieg ausgehen wird , können auf diesen
Gebieten auch noch keine festen Richtlinien ausgestellt
werden.

Alle hier gestreiften Schwierigkeiten aber müssen
überwunden werden, denn eine starke Industrie ist ei»
Lebensbedürfnis des Deutschen Reiches, und ein selb¬
ständiger Mittelstand gehört zu den festesten Stützen der
nationalen Wirtschaft, zu den besten Trägern deS StaatS-
gedankens. Ihre Erhaltung ist Tin Gebot der Selbst-
erhaitung des Staates.

0)

In Iratti iu Kmldius.
l »man von Justus Schl>i«tbile.

Noch- mck verboten.

» " «er der Herren gemekvet zu werden ? —
^uvnSangelegenheiten . . . Generalmajor Turner^
<1̂ 216. eine Treppe höherü
Snlf reichte dem Diener die Karte.

lächelte vor sich hin. Man schien es hre,Vlluie Nicht zu  t »in twmiirthetei

öient.

iw*, limine vor ncy t)in. rvcan lajien es o-r,
nicht gewöhnt zu sein, daß ein verwundete,

” ,'.n anderen alS Pensionsangelegenheiten vor-
dem N® r 6ab dem Diener auch seine Karte,
verdenÊ ^̂ EN, tX  wünsche Seiner Exzellenz gemeldet

^ Diener ließ die Tür hinter sich ins Schloß

^ ^ berst nahm das Gespräch wieder auf. m .
- ttaw-ffustlier« . , . ? Schade um das schöne Regi-
en' stoch Uben««6^ e mitgenommen worden. Wieviel
Longford zuckte die Achseln. * '
rüswachtt" ti?  % nen Ieiber  nicht sagen, Kolonel. AlS
;n mir m einem weißbezogenen Bett und
l  jetzt -a9ie em weiblicher Wesen in deutscher Sprache:
. « te, » °ufgewacht!'

; der VS ? deutscher Sprache ? . . . Das heißt wie
°ermutllltzÜ> ° Longford, Longford ?! . . . Sie
ett über fL&et Affiner , der aus dem deutschen Feld-
ia «.ft .' e holländische Grenze entwich: Richtig! Ich

deute morgen Ihren Namen gelesen._ Sie

haben gestern einen Fournallsten ms oermermncyen Spion
festnehmen lasten? „Neueste Heldentat Kapitän Longford,
der aus der deutschen Gefangenschaft entfloh!*

Longford runzelte die Stirn und sagte bescheiden:
„Ohne Reklamegeschrei geht es ja bei den Herren von

der Presse nicht!" . ..
„Schlimm genug, daß wrr Mit solchen Mätzchen di«

Kriegsbegeisterung ivecken und schüren müssen, bei Gott,
schlimm genug. — Vorgestern sah ich einen Werbeaufzug
durch die Straßen von Kensington ziehen. Ich sage
Ihnen , Brechreiz erzeugend. Kann mir kaum denken,
daß ein innerlich so vornehm gesinnter Mensch wie Lord
Derby solch einen Unsinn aushecken konnte, wie diese
Werbeaufzüge. Und doch geschiehts in semem Namen.
Einfach fürchterlich. Als ob der Krieg eme Brettlbuhne
wäre ! Nein , ich habe die Hoffnung aufgegeben. Wir
täten gut, uns mit Anstand aus der Affäre zu ziehen.
Aber ich fürchte, es wird schon nicht mehr möglich sein.
Wir verdienen es ja auch gar nicht anders . . . 1916 oder
Altenglands weltgeschichtliche Schande !" ,

Der junge Offizier verhehlte schlecht fern Erstaunen.
Das mar mm bereits der zweite Londoner , der so suhlte,
Er glaubte ja fast, Lord Southriffe sprechen zu Horen.
Dachte man hierzulande wirklich so abschätzig über den
Krieg und die britischen Aussichten?

„Verzeihung, Kolouel, aber sehen Sie nicht zu

s^ wa^ llte Gott , Sie hätten recht, Kapt'n. — Natürlich
werden um: den Krieg nicht bis zur Vernichtung und
Selbstzeckrümmermig verlieren. Um so mit einem Male
ans der WeltueiRichte uusgettlgt .zu. werden , dazu sind wi,

glücklicberweckezu zsmevtg. Wir nnv me isrven eines me,
zu miifangreichen Vermögens , als daß wir es so auf ein-
mal durchbringen könnten . . . Aber . . . es ist dn An
fang vom Ende! Wenn die Lawme erst , ms Roll«,
kommt — ich möchte nicht mein Enkel sein! Sie
wareli ja auch an der Front . Ist es Ihnen denn nicht
anfgefallen, wie wir an Haupt und Gliedern verderbt

junge Offizier tat , als besänne er^ sich. — Un¬
glaublich! Dieser Freiniut der Meinungsäußerung war
wirklich nur m England denkbar . . . , .. ,

Ich wüßte im Augenblick kein Beispiel , Herr O^ rst.
„Nun, - möglich, daß bei Ihren Kanadiern sich der

Übelstand nicht so stark bemerkbar macht. Aber . . . na,
ich will Ihnen ein Beispiel geben, daß Ihnen die Haare
,, , Berge stehen sollen. — Al o, wir stehen bei Loos. Sie
Listen Ge echte vom 7. oder 8. Oktober. Ich gebe schon
am Abend den Befebl. Schriftlich sur iedes Bataillon,
damit kein Mißverständnis alles vereitelt . Das erst«
Bataillon wartet die Artillerievorbereitung ab: diese
dauert bis 7 Uhr 46; um 7 Uhr 50 beginnt der Sturm;
das zweite Bataillon folgt um 8 Uhr dichtauf, um die
Bresche zu verbreitern : ich selbst bleibe beim dritten
Bataillon in Bereitschaft, um, wo Not am Mann fit, em-
zuspringen und den Erfolg vollkommen zu machen. Das
zweite Bataillon stellt genügend Leute ab. um den Regi¬
mentsstab fortgesetzt durch den Fernsprecher über all«
Phasen des Gefechts unterrichtek zu halten. — Sie ver¬
geben?" - . r . .

Forsetzung svltzt.

)
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Kriegs - W Chronik
Wtkbtiae LaaeSereignttte »um Sammelt ».

3. September . Zwischen Apern und La Basier für uns
erfolgreiche Jnfantertegefechte. Aufgefangener Vorstotz der
Engländer beiderseits der Straße Arras—Cambrat. Dre
Franzosen greifen zwischen Oise und Aisne vergeblich unter
schweren Verlusten an. _ _

Mittelungen des Wolffschen Telegravben - Bureaus.
Großes Hauptguartier , 2. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Vorfcldkämvse beiderseits der Lvs . Zwischen Scarpe

«nd Somme setzte der Engländer auf der 25  Kilometer
breiten Front seine Angriffe fort . . Artilleriewirknng gegen
die Bereitstellungsräume des Gegners südöstlich von ArrnS
nnd beiderseits von Bapmiine trug wesentlich zu idrer Ab¬
wehr bet. Brennpunkte deö Jnfantcrieknmpfcs waren
Hendecourt und Noreuil . die Trichterfelder östlich von
Bapaume «nd zwischen Rancourt und BouckavesneS.

Der Feind , der nördlich von Hendecourt und Cagni-
court Boden gewann , würde durch Gegenangriff wieder
auf Hendecourt zurückgeworfen . Um Noreuil wurde lange
gekämpft : es blieb in unserem Besitz. Beiderseits von
Vaulx -Vraucourt oorbrechende Panzerangriffe scheiterten.
Hierbei schoß die Besatzung eines Flugzeuges der Flieger¬
abteilung 252 — Leutnant Schwertfeger und Vizefeldwebel
Guenter — einen Panzerwagen mit dem Maschinengewebr
in Brand und zerstörte einen zweiten durch gut geleitetes
Artilleriefeuer.

Südöstlich von Bapaume wiesen wir mit dem Schwer¬
punkt gegen Billers au FloS gerichtete Angriffe des
Gegners ab. Nördlich der Somme brachten wir den Feind»
der seit frühem Morgen mit starken Kräften vorstieff. -u
der Linie Sailly —St . Pierre Baast Wald und östlich von
BouchavesneS—Mont St . Quentin zum Stehen.

Peronne wurde vom Feinde besetzt. Beiderseits von
Nesle setzte der Franzose seine Angriffe fort . Nach
stärkstem Trommelfeuer suchte er erneut in tiefgegliederten
Infanterieangriffen die Kanalstellungen zu durchbrechen.
Nördlich der Bahn Nesle —Ham brachte das Reserve-
Infanterie -Regiment Nr . 66  unter Führung seines Kom¬
mandeurs , Major von Loebbeke , jeden feindlichen Ansturm
zum Scheitern . Bei erneuten Angriffen am Abend warf
es im Verein mit hessischen Kompagnien den eingedrungenen
Feind aus seinen Linien wieder heraus . Feldartillerie,
die mit der vordersten Infanterie zum Gegenstoß vor-
brach , hatte an dem Erfolge wesentlichen Anteil.

Südlich der Bahn Nesle—Ham wiesen Brandenburger
und Schlesier de« Feind restlos von ihren Linien ab. Auch
südlich von Libermoni brachen am Abend Angriffe de»
Franzosen znsammen.

Beiderseits oon Noyon blieb die feindliche Infanterie
nach den schweren und für sie verlustreichen Kämpfen deS
81 . August gestern untätig . Auch zwischen Oise und
Aisne blieb die Gefechtstätigkeit meist auf Artillerie-
kämpf beschränkt . Tetlangriffe deS Feindes in der
Ailette -Niederung und nördlich von SoiflonS wurden ab-
gewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Die wandernde Schlacht.
Im Berner . Bund * bezeichnet Stegemann die gegen¬

wärtigen Kampfhandlungen im Westen als eine wandernde
Schlacht , die ohne Beispiel sei. Es handle sich um eine
völlig neue , in ihrer Art einzig dastehende Erscheinung;
sie übertrage die tattische Bewegung auf Verhältnisse , für
die der Maßstab noch fehle , und berge strategische Pro¬
bleme . die auS tausend prattischen Einzelheiten gewoben
und erst später als solche erkennbar sein würden . Di«
.Streckung der Schlachtfront , die für die Angreifer zugleich
der Verzicht auf eine beabsichtigte Umfassung bedeute , ruf«
nach einer weiteren Verbretterung der Fronten . Denn
nur dadur i ' wve Foch in die Lage gesetzt werden , kon¬
zentrisch zu ’ • der Verteidiger dagegen müsse ein,
eingebogene k ng der eigenen Schlachtlinie herbei¬
zuführen trachte ». >o zurückgehen , um seinerseits mied«
Einwirkung auf Flanken deS Gegners zu gewinnen.r->- «vUson über den Krieg.

Am Arbeitsfeiertage (31. August ) erließ Präsident
Wilson eine Botschaft , in der es u. a. heißt : Deutschland
Hat wie 1866 und 1870 zu den Waffen gegriffen , um seine
.ehrsüchtigen Absichten in Europa zu verwirklichen . Des¬
halb wurde es notwendig , es mit Gewalt niederzukämpfen.
Es ist aber klar , daß der Krieg jetzt mehr ist als ein
Kampf zur Änderung des Machtgleichgewichts in Europa.
DaS , was freie Männer überall wünschen und besitzen
müssen , nämlich das Recht , über das eigene Schicksal
selbst zu entscheiden. Gerechtigkeit zu verlangen und
ihre Regierung zu zwingen , für die Gesanitbeit zu
sorgen und nicht nur privilegierte , eigennützige Interessen
einer herrschenden Klasse zu vertreten , das ist der Krieg
der Kriege , den die Arbeiter unterstützen müssen und
werden , mit ihrer ganzen konzentrierten Kraft . Sie opfern
ihr Leben , damit die Männer der ganzen Welt , wie bei
Uns in Amerika in heiliger Sicherheit leben können . —
Das klingt sehr schön aus dem Munde des Mannes , der
erst vor einigen Tagen in einer Botschaft sein Land an¬
gefleht hat . es möchte die Sitte des Lynchens unterdrücken.

Mn Jahr Baterlandspartei.
Am Sedantage ist die Deutsche Vaterlandspartei in

-aS zweite Jahr der Arbeit und des Kampfes eingetreten.
AuS diesem Anlaß hat ihr Vorstand eine Kundgebung er¬
lassen , in der es heißt:

.Der Ernst unserer Lage ist beute auch den Verblendetsten
«rkennbar . Unsere Feinde wollen Vernichtung  und
nickt V e r st ä n d i g u n g. Gewaltige Kräfte stehen ihnen
auch heute nach vier KriegSjahren zur Verfügung.
Mehr denn je ist das Gebot der Stunde festeste Ent¬
schlossenheit und Sammlung aller Kräfte auf das eine Ziel:
unser Recht auf Freiheit und Entivicklung unserer Kultur und
Wirtschaft durchzusetzen und zir sichern. Das ist das alte
Programm der Deutschen Vaterlandspartei ! In seinem Sinne
gilt es beute mit doppelter Kraft zu ivirken. Es gilt , den
Willen des deutschen Volkes zu stärken, allen Opfern . Leiden
und Entbehrungen des Krieges zum Trutze bis zum end-
gülttgen Siege auszuhalten in dem Enlscheidungskampf . den
unsere Feinde uns anfzwingen . Es gilt , den Feinde > zu
»eigen, daß keine Wechselfälle und keine noch so lange Dauer
des Krieges diesen Willen brechen können. Es gilt endlich,
vor der ganzen Welt immer wirksamer die Brutalität unt
Heuchelei der englischen und amStikanischen Regierung zr
enthüllen ." _ _

Neue schwere Kämpfe.
Mitteilungen des Wolffschen Telegravhen -Dureau ».

Großes Hauptquartter . 3. September.
Westlicher Kriegsschauplatz«

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Zwischen Hpern nnd La Baff«« erfolgreiche Infanterie»

gefechte im Borgelände unserer neuen Stellungen.
Zwischen Scarpe und Somme fetzte der Engländer

seine Angriffe fort . Südöstlich von Arras gelang es ihm
durch Einsatz stark überlegener Kräfte unsere Jnfanterie-
linien beiderseits der Chaussee Arras —Cawbrai einzustoßen.
In der Linie Etaing —Ostrand Dury —östlich Cagnicourt—
nordwestlich Oueant —Nordrand Noreuil fingen wir den
Stoß des Feindes auf. Mehrfache Versuche des Gegners
über die Höhen oon Dury und östlich Cagnicourt gegen
den Kanal weiter vorzudringen , scheiterten an dem Ein¬
greifen unserer bereitstehenden Reserven.

Beiderseits von Bapanme teilweise mit Panzerwagen»
teilweise nach stärkster Artillerte -Borbercitung vorgetragene
Angriffe des Feindes wnrden abgewiese«.

Nördlich der Somme haben wir nach hefttgen Kämpfen
die Höhen östlich von Sailly —Moislains — Aizecourt
le Haut—Ostrand Peronne gehalten.

Beiderseits der Bahn Nesle —Ham schlug das in den
letzten Kämpfen besonders bewährte Reserve -Jnfanterie-
Regiment Nr . 271 auch gestern wieder mehrfache Angriffe
der Franzosen ab . Sonst zwischen Somme und Oise nur
Artillerie -Tätigkeit.

Stach mehrstündiger stärkster Artillerie - Borbereitung
griffen Franzosen , durch marokkanische und amerikanische
Divisionen verstärkt, am Nachmittage zwischen Oise und
Aisne an. Die aus der Ailette -Niedernng gegen Pierre»
mandc und Folembray vorbrechenden Angriffe scheiterten
in unserem Feuer.

An einzelnen Stellen warf unser Gegenstoß den
Gegner zurück. In den Waldstücken westlich und südlich
von Coucy le Chateau drückte der Feind unsere vorderen
Linien etwas oon der Ailette ab . Zwischen Ailette nnd
Aisne sind mehrfach wiederholte sehr starke Angriffe des
Feindes gescheitert . Garde -Kürassiere , Leib -Kürassiere und
8. Dragoner unter Führung ihres Kommandeurs , Oberst-
kelitnant Graf Magnis haben mit dem gestrigen Tage
feit ihrem Einsatz 16 schwere feindliche Angriffe abge-
rvieien und die ihnen anvertrauten Stellungen stets restlos
bedauptet.

Wir schossen gestern IS feindliche Ballone und 55 Flug«
zcnge, davon S6 auf dem Schlachtfelde von ArraS ab.

Hiervon brachte das Jagdgeschwaders unter Führung
des Oberleutnants Loerzer 26 Flugzeuge zum Absturz.
Oberleutnant Loerzer errang dabei seinen 35. Luftsteg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

1 Der Stoß ins Leere.
Berlin , 3. September.

Von dem Augenblick an . wo die deutsche Führung
sich entschlossen hatte , zwischen Arras und Soissons durch
eine großzügige und freiwillige Rückverlegung ihrer Linien
den feindlichen Plan eines doppelten Flügelangriffes zu stören,
war die Aufgabe der in Flandern noch verbleibenden Offensiv¬
stellung , die durch die erfolgreiche Apriloffensioe entstanden,
als keilförmiger Bogen in der Linie Kemmel —Meteren—
Merris —Merville nördlich Betbune verlief , die logisch«
Folge der zwischen Scarpe und Oise durchgeführten Front¬
streckung. Mit derselben sorgsamen Vorbereitung wie bisher
wurde auch hier die Aufgabe dieses Abschnittes durch¬
geführt , durch die dem Feinde die Möglichkeit eines um»
f ' ffenden Angriffes an dieser Stelle entzogen wird . Die
Räumung selbst blieb dem Feinde tagelang verborgen.

Es mag heute noch nicht die rechte Stunde fein , um
über die Gründe , Folgerungen und strategischen Aus¬
wertungen unseres taktischen Rückzuges und der Zusammen¬
ballung unserer Kräfte auf bewährte feste Linien zu
sprechen. Offensichtlich aber wird jetzt schon für jeden , der
d-e von uns aus freiem Willen neugeschaffene Lage über¬
blickt, daß der Gegner mehr und mehr gezwungen ist. di«
Basis seiner kurzen Verbindungen mit dem Hinter»
laude zu verlaffen und , während wir die kürzeren Ver¬
bindungen gewinnen , seine Hauptkampflinie wieder in
jene vollkommen vernichteten Gebiete zu schieben, deren
grauenhafte Wildnis den Gedanken an einen neuen Wiritcr-
feldzug für Führung und Truppe drüben zu einem Schrecken
sondergleichen machen muß . Das starke Wiffen , Teilarbeit
lm Rahmen eines großen , starken Unternehmens zu leisten,
ist an der Kampffront in jedem Manne lebendig . Er
fühlt , daß unser Rückzug ein Schritt im Zuge breiter,
wohldurchdachter Pläne ist, und vertraut in die Zukunft,
die die Früchte dieses Verhaltens reifen wird . Er weiß,
daß Hindenburg mit seinem Wort : „Wir werdend
schaffen !", das er dieser Tage sprach , am Ende recht be
hafte» wird.

Oer deutsche Kronprinz über den Krieg.
Wir führen einen Verteidigungskrieg.

Berlin , 3. September.
Der deutsche Kronprinz gewährte einem Vertreter bei

Budapest » „Az Eft " eine Unterredung und äußerte sich
über die Kriegslage u a. r

„DaS Anrennen der Feinde gegen unsere Front dauert
an . Infolge elastischer Verteidigung wichen wir an
Mehreren Stellen der Front zurück wie das beim Be¬
wegungskrieg möglich ist Bei der Beurteilung der Lage,
sowohl der Kriegslage als auch der politischen Lage , dürfen
wrr etneS nie vergessen : wir führen einen Verteidigungs¬
krieg . DaS gilt sowohl auf militärischem wie auf politi¬
schem Gebiete Der Krieg ist NW für den Feind ein Ver¬
nichtungskrieg . für anS nicht.

Wir wolle», kernen vo« unsere« Gegnern vernichten.
Wir wollen nn« aber dcyaupren Wir sprechen offen vom
Steg . Da« Wort Steg bars nicht so verstanden werden,
vast wir den Feind vernichte« wollen» sonderu nur so, daß
Mr un« behaupten und nicht unterkriegen lassen wollen.

Der Kronprinz wandte stch dann gegen die Behaup¬
tung . daß Deutschland den Krieg gewollt und veranlaßt
habe und führte auS : Wenn Deutschland ':>&  Krieg hätte
haben wollen , dann würden wir .licht diese« Augenblick
ansgewählt haben Für Deutschland wäre S«tn Augen¬
blick ungünstiger gewesen , als der damalige ES war
klar , baß England die Gelegenheri bcmltzen «vürd » Belgien
war doch nur ein Vorwand England griff m  weil di«
deutsche Konkurrenz unerträglich wurde « 1» die Engländer
einfach mehr arbeiten mußten rtt ftüh ^r. kämpfen für
unser Leben » and ich wiedrrholr n - chmalS . daß unser
Lies deübaS Licht »mderr \m  kann , m  tut * «n stchern.

~ Zum©ajfoffi Sußene im der Rmps*
über daS Kriegsende - « wartet es ***
deS Gegners daß der SintzS 2« n
gleichwerttg ist.
noch , einig « $ «li »a * a§ Lrck  sie % tzA
erreichen l &isietj fas iE srch *4
Truppen « IS .» ? « ** , w * '
schreibe *J - er tw& r*
eine f« Solatrftie MekN - si * n8 drückte .'

2jer namps oer
Von einem militärischen MitarbeH
Erst rückschauende Betrachtung wird klar "

intern wie beim russischen Feldzug — um
virklich in diesen Augustwochen gehandelt
einzelnen die Kräfte verteilt waren . Hieb und
Ausfall und Parade wechselten und was deutsche
kunst und deutsche Kriegserprobtheit rettete.
Schlachtenführung sing nicht nur alle Stöße M
parierte sie so, daß in diesem ManövrierkaM
Ausmaßes jetzt die Zeit herannaht , da die'
Stunden vorbei sind und die neue Linie  sich
zwingbarer Abwebrdamm erweist . Bon Flandern
Ailette entsKht eine neue , gerade  Frontlinie , na>
der Flandernbogen Kemmel —Bailleul - Neuf Be
geglichen wurde . Von Flanderns leichtgewellUn
über das Bergwerksreoier um Lens , verläuft jejj
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Kampffront geradlinig nach dem Chaoignonvl ^ : vom Be
jene Ausbuchtungen nach Westen , die als Svm ^
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Abwehr aber dem Gegner Gelegenheit zu Slanftn®
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größten Stils boten . Ist erst die Geradelegung L
endgültig durchgeführt , dann ist Foch auch am Ech
neuen Weise und an die Stelle der Fitz,
tritt dann naturgemäß der Frontalkampf . Das
aufgebot des Feindes ist dann wettgemacht und!
naht wieder , da das Mißverhältnis an KM,
geglichen ist. D

In diesen Augusttagen standen allein in eine,
uns rund IV2 Millionen Mann im Feuer gegenAk
neben dem Einsatz aller  französischen Kräfte isjj
letzten Tagen auch die Nordarmee der Bri!,
diesem Kräfteschwund ergriffen worden.

der Blutzoll der Entente _
ist, geht schon daraus hervor , daß allein vom 15. s
15. Juli nach feindlichen Angaben die buntscheckiger2
des Gegners 1'/ « Millionen Mann einbüßten . UnserZ
15. Juli mißlang und wurde abgebrochen , lW
Offensive atrs und sah die gesamte  franco -ameiii
Druppenmacht gegen uns tief gestaffelt anstürmm.
tiefe Staffelung hätte den Erfolg des Gegners ng
die Entscheidung allerdings mit riesenhaften Och
kauft , wenn nicht unsere Ausweichtaktik das K
oon Kampffronten und Auflaufenlassen des Gegners,!
das neue Abwehrsystem mit einem Minimum atu
Kräften nnd Verlusten den größten Kräfteverbrach
Gegner notwendig gemacht hätte . In diesem in
Abwehr - und Manövriersystem wird man den ®ti
die strategischen Mißerfolge und Geländegewinnesi>
suchen haben . Je länger die deutsche Abwehr buch
wurde , um so näher kamen sich also die Heern
mäßig , um so aussichtsloser wurde (besonders«
Frontverlegung ) Fachs Absicht, durch zahlenmäW
legenheit uns zu erdrücken und die Entscheidung
zwingen . Genau wie im russischen Feldzug arbeili
die Zeit für uns.  Und wenn feindliche
kritiker die Opfer der Maffenstürme in den t
Wochen der Fochschen Offensive auf 300000 M
rechnen , so ist der Gesamtausfall seit dem 15. W
2 Millionen eher zu niedrig als zu hoch beziffert
ferner der Feind in einer Woche 1'/ - Millionr«
gegen uns wirft und immer wieder schleunigst al
Dioisioneii vorbringt , so ist das ein Beweis für
Nutzung der Kraft , die fast russisch anmutet . En
aher bleibt , waS er mit diesem Aufwand erreicht«

Er hat das alte Sommeschlachtfeld und unseres
der Frühjahrsoffensiven wiedergeholt und - ßs
einer neuen Linie , vor neuen Aufgaben , die neue»
fordern , denn nach dem

Scheitern aller Dnrchbruch - versnche
find die Namen Bapaume und Peronne und Non»
als Etappen eines gewaltigen Pyrrhussieges.
eine solche Schlacht , und ich bin verloren ",
Griechen gegenüber der Abwehr der Römer wirk
weiterter Form auch Foch sich wenigstens gedm
Vorläufig allerdings läßt er weiter seine Legion^
zwei Eckpfeiler unserer Stellung , im Süden
‘Korben , anrennen , um bis zuletzt alle Mögli>
erschöpfen . BiS zum , Zu spät ", der Dami
unserer Linie , die fast vollendet ist.

Diese Störungsversuche find Foch nicht gel:
sie führten in den letzten Tagen zu heftigen
besonders um die alten Druckstellen ArraS —C«
Noyon —Ailette . Aber weder auf dem Süd«
dem Nordflügel erwies stch Foch stark genug,
Widerstand zu brechen , den ihm hier unsere »1
bereit - entgegensetzt.
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T  15000 Tonnen versenkt.
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England will die Wahrheit wisse«-
Wß « bekannre Reeder Houston , der seit.

Wochen in Parlament und Presse die AdM
g'-nauen Erttärungen über den Umfang der M
b: tischen Handelsflotte durch dev U-Boot -Kries
an lassen versucht , schreibt in der »Times
in 'girierte Korrespondenten bemühen sich,
pr bleiern und die Verlust « zu verkleinert
f , an , betreffend den durch die Tätigkeii des,
»t : lorengegangencn Schiffsraum , beruhen ^
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¥j <Wf
Volkskommissar Lenin.

’jjß $ OvTT! ÄkMkMk.
ßetüAte vom Tode Lenin «.

Stockholm, 2. September.
Erregung über den Mordauschlag aus
Moskau zittert, merkt auch der Feind.

NLN «K
Kf Kn Dienste der

•rtSS . % •

fef.
“ fc Ltz

er fit endlich auch
-i der Segnungen
Friedens teilhaftig

machen werde. Freilich
mls der anderen Seite
A die nicht kleine
«abl seiner Feinde. Da
End zunächst jene, die

Überzeugung feme
Gegner sind, dann die
politisch Andersdenken¬
den und endlich— die^
L Verbände Ge-
ftuften, die im Solde
der ehemaligen Verbün¬
deten stehend, unterallen
Umständen den Mann
^n 'dunklen'Plänen des Verbandes mit der rücksichtslosen
SSWSwMWI trnlflegengetreten roctr. .. Swl
md Frieden!* Mit diesem Programm hatte Lenin die
Lerenski-Regierung gestürzt, dieses Programm hat er mit
aller Kraft und gegen alle Widerstande zu verwirklichen
gesucht. Sein bolschewistischer Staat ist — wie immer
man sonst darüber denken mag - Me größte Staats-
umwälzung der Geschichte, der gewaltigste Versuch dei
Vergesellschaftung und Verstaatlichung aller Produktion^
mittel unter Ausschaltung des Kapitals . Ob der Versuch
gelang, ob er gelingen kann, wird die Zukunft entscheiden.

*

Reuter meldet Lenins Tod.
Amsterdam , L. September.

Eine Londoner Reutermridnng au« Kopenhagen besagt,
daß Lenin seine» schweren Verletzungen erlegen ist.

Dem gegenüber wird in Berlin bekanntgegeben, daß
dort an zuständiger Stelle bis zum heutigen Nachmittag,
vom Tode Lenins nichts bekannt sei. Bei der russischen
Vertretung ist noch in der Nacht ein Telegramm emge>
laufen, wonach sich das Befinden Lenins wesentlich
gebessert habe. Bei der Schwere der Verwundung ist
natürlich eine unvorhergesehene Wendung nicht aus-
geschlossen.

Die Attentäterin.
über die Attentäterin an dem Mordversuch gegen

Lenin meldet die AußerordentlicheKommission in Moskau,
daß sie sich weigert, ihre Mitschuldigen anzugeben. Sie
sei 1917 anläßlich einer Explosion in Kiew als Anarchistin
zu Zwangsarbeit verurteilt worden und habe sich im Ge¬
fängnis den Rechten Sozialrevolutionären angeschlossen,
Sie sei kürzlich aus der Krim in Moskau eingetroffen. —
Nach weiteren Zeugenaussagen war an dem Anschlag
eine ganze Gruppe von Personen beteiligt. Zuerst
vertrat Lenin ein Gymnasiast von 16 Jahren , der ihm
einen Zettel reichte, den Weg. Dann näherten sich ihm
die beiden Frauen . Die Täterin stoh auf die Straße und
wurde erst dort festgenommen und dann ins Kriegs«
wmmissariat gebracht. Man fand bei ihr vergiftet«
Zigaretten. Laut „Mir " ist der Name der Täterin
Daran Kaplan.

Maffenverhaftungen in Moskau.
Die Außerordentliche Kommission hat in Moskau

über 100 Teilnehmer einer gegenrevolutionären Ber«
lwwörung verhaftet. Aus dem Untersuchungsmaterial

hervor, daß die Weißen Gardisten von den mit
Pässen umherreisenden Agenten der anglo-franzö-

mchen Regierung große Summen erhalten. Dieselben Kreis«
vereiten auch eine Expropriation im Zentralkollegiwn für
Kriegsgefangene und Flüchtlinge vor, wobei beabsichtigt
war, die Wache umzubringen und 3 Millionen Rubel

“i. Die nächste Absicht der Verschwörer war
ng der Verpflegungskrisis in Petersburg und

N Die nächste Absicht der Verschwörer war
<erlcharfung der Verpflegungskrisis in Petersburg und
S ™. durch Schädigung des Eisenbahnverkehrs durch
vruckensprmgungen. Zerstörung von Zügen mit Lebens', ^ <gingen, Zerstörung von Zügen mir Lesens«
Titeln und militärischen Ladungen. Durch Erschwerung
w «ü elen ,? °9 e sollte die Stellung der Rätetruppen anrr Ncyecho-flowakischen und an dev Nnrdsrant aeschwackt

TodesbataiUone gegen die Bolschewiki.
wurde ein Zweigverein einer in vieler

kJ *m 7?s?dten verbreiteten Frauenorganisationen enb
den Aufgabe gestellt haben. Rußland vor
n§n.*„ roeiotften durch Terrorakte zu säubern. Ied«
Lesî ,werden Lose gezogen derjenigen, die durch dvchstt
habe» m?^ rung eine anbefohlene Tat zu oo!; „net
8lttentnti a”t n^? lt  daß das gegen Lenin erfolgt-
der ^ diese Organisation inspiriert und durch eui

' -vcttglreder vollbracht wurde.

Der Anschlag auf L,enm.
- Aus der Blutspur deS Verbandes.

$ _ Stockholm, 3. September,
schweb, „™ ns  Benins ist fortdauernd ernst , jedoch
krift« toj JL .f aticnt augenblicklichnicht in Gefahr . Dt,

«»rv dt,,nen zwei bis drei Tagen erwartet.
Bild Moskaus ist ruhig, doch ist di«

Segen «eSi» «gofitaffig tätig , alle an der Berschwörunc
Lusammenban. Beteiligten habhaft zu werden. In
unter heti ru ?c .mtl dem Attentat auf Lenin wurder
rechten ^̂ ren sowie unter den Mitgliedern de,

»-lnairevolutionäre Verhaftungen vorgenommen
der englische» Botschaft.

Hang mit h,7 ^burger „Prawda " fanden im Zusammen,
^ktersbura Untersuchung des Attentats auf Uritzky in

im Lmu. ^ ichr Haussuchungen statt, darunter
r» einem« 23* der englischen Botschaft. Hierbei kam es
^Uimisswn Ein Mitglied der Untersuckiungs
Ausländer getötet, zwei Kommiffare verwundet. En

Persönlichkeit noch nicht sestgestellt ist
"t . Im Botschaftsgebäude wurden Ver

Haftungen vorgenommen. Das Gebäude wurde von Rot
1 gardrsten besetzt. Waffen, Weinvorräte sowie Papier«
| wichtigen Inhalts wurden beschlagnahmt.

Oie gegenrevolutionäre Verschwörung.
Wie Moskauer Blätter darlegen, ist der Anschlag gegen

Lenin der Hauptprogrammpunkt eines großen g'egenrevolu-
s tionären Komplottes gewesen, das sich über ganz Ruß-
' land ausbreitete und dessen Ausbrüche in Petersburg und
, in Moskau erst kürzlich zu lebhaften Erörterungen und

scharfen Gegenmaßnahmen der Bolschewiki führten . Der
Organisator des Kampfes mit der Gegenrevolution Volks-
kommissar Brujewitsch hat festgestellt, daß sich das Zentrum
der Verschwörung in Nishmj-Nowgorod befindet. Das
zweite Hauptlager der Gegenreoolutionäre ist nach seinen
Ermittlungen in Kasan.

Es ist festgestellt, daß französische Generale in
Petersburg die Bewegung gegen die Bolschewiki unter-
stützen, und daß die noch im Lande weilenden Vertreter
der französischen Militärmission sowie englische Diplo¬
maten als Leiter der Gegenrevolution figurieren.

Auch hier wieder zeichnet sich also die Blutspur de?
t Verbandes ab, der um jeden Preis den Osten nicht zui

Ruhe kommen lasten will.

Oer Riesenbetrug bei-er Seehandlung.
600000 Mark unterschlagen.

.̂-Berlin , 3. September.
Selten fällt wohl ein staatliches Institut gleich der

preußischen Staatsbank , aus früheren Zusammenhängen
{ mch Seehandlung genannt, einem solchen Betrug zum
i Opfer, wie er sich sitzt abgespielt bat und bei dem di«
k ruch in heutigen Zeiten erkleckliche Summe von
j 300 000 M^' k den Gaunern in die Hände fiel. Denn\ ihrer mehrere sind es sicher gewesen, die das Komplott

schmiedeten. Auf ihre Entdeckung ist eine Belohnung von
20 000 Mark ausgesetzkk

Das Gaunerstück spielte sich innerhalb eines Zeit¬
raumes von etwa 14 Tagen ab. Am 27. Juli d. I . er«

}. schien ein junges Mädchen in der Bank, ließ ein Konto
( für eine angebliche Metallwarenfirma S . Flörsheimer,

Frankfurt a^M .. anlegen, zahlte 500 Mark darauf ein und
erhielt ein Scheckbuch. . Das Mädchen nannte sich Fisher
und hat vorher ein Zimmer in ber Lenbachstraße zu
Friedenau gemietet, vorausgesetzt, daß nicht noch eine
andere Person im Spiel war . Dort brachte es einen
Briefkasten an mit dem durch Gummistempel aufgedruckten
Namen S . Flörsheimer . Am 6. August kam eine Über¬
weisung von 600000 Mark von dem Viehhandelsverband
Altona zur Gutschrift aus das Konto der Schleswig-
Holsteinfchen Bank in Husum. Für diese Überweisung
wurde die Fälschung zur Umleitung auf das Konto
Flörsheimer untergeschoben . Die Benachrichtigung
der überweiserin wurde mit den Unterschriften
täuschend ähnlich gefälscht. Nachdem S . Flörsheimer
nun ein Konto und ein Scheckbuch hatte , gingen
die Betrüger an die Abholung des Geldes.
S . Flörsheimer telephonierte an die Staatsbank , ste wolle
das Geld abholen und beantragte das auch schriftlich aus
Wunsch der Bank. Am 8. und 9. August holte dann
wieder «in junges Mädchen, sicher wieder die angeblich«
Fischer, die Summe in zwei Beträgen ab.

Als höchst verdächtig der Mitschuld wurde der aus
Chemnitz stammende Hilfsarbeiter der Bank, Guido
Nabiger , verhaftet. Er bat das Konto „Flörsheimer"
bearbeitet, bestreitet aber, irgendwie mit dem Betrug
irgendetwas zu tun haben. Er gibt zu, daß irgendein
Beamter mitgewirkt haben muß, zumal auch einige Schrift¬
stücke in der Angelegenheit aus der Bank verschwunden

' sind. Nabiger sagt, er Labe etwa 700 offenliegende Akter
zu bearbeiten, so Laß jeder dazu könne. Die Kriminal¬
polizei ist in eifriger Tätigkeit, um den unerhörten Streick
aufzuklären. __ _ - _ ___

München, 2. Sept . Der ffrbTTtfHri» von Bayern h«
stch nach kurzem ErholungSurlai.ii wieder an die Front be¬
geben.

Bern , 2. Sept . Eine amtliche Bekanntmachung in
griechischen Zeitungen bedroht alle Fahnenflüchtigen der
Saloniki - Armee init dem Tode.

! Zürich»2. Sept . Die chinesische Regierung bat zugestimmt,
daß Japan die Verteidigung der mandschurischen Grenze aus
sich nimmt und daß die chinesischen Truppen unterlapamsme
Heerführer gestellt werden sollen.

Rotterdam , 2. Sept . Beim.Untergang des amerikanischen
Koblendampfers „Cyclops " sind 16 Offiziere, 281 Mann¬
schaften und 57 Passagiere ums Leben gekommen.

Lokales imö provinzteNes.
Merkblatt für den 4. September.

Sonnenaufgang 6" l! Mondaufgang 6« V.
Sonnenuntergang 7« || Monduntergang 6" N.

1824 Komponist Anton Bruckner geb. — 1870 Proklamirrung
der dritten französischen Republik. — 1914 Londoner Abkommen
gegen einen Sonderfrieden einzelner Mächte. — 1916 Deutsche
Luftangriffe auf Constantza. —Die Engländer besetzen Dar-es-salam.

Q Selbsthilfe der Hausfrauen gegen Preisiiber»
scksreitungen. Der Verband der Hausfrauenverein«
Deutschlands will jetzt tatkräftig gegen alle Preisüber¬
schreitungen vorgehen. Er bat sich mit dem Kriegswucher¬
amt und der Reichsstelle für Obst und Gemüse in Ber«
bindung gesetzt und in Übereinstimmung mit diesen Be¬
hörden beschlossen, gegen alle Preisüberschreitungenauf
dem Obst- und Gemüsemarkt dadurch oorzugehen, daß
jede Überschreitung sofort der zuständigen Ortspolizei-
behörde gemeldet wird. Das Verfahren wird dann
weiter so im Auge behalten, daß. falls die Staatsanwalt-
schaft ein Verfahren nicht ausnimmt, das Wucheramt die
Sache weiter verfolgt. Außerdem will der Verband da¬
gegen einschreiten, daß die Erzeuger auf dem Lande die
Ware an die Städter zu Kleinhandelshöchstpreisen an
Stelle zu Erzeugerhöchstpreisenverkaufen. Der Haus-

« frauenverband hat die einzelnen Ortsoerbände angewiesen,
sich an der Verfolgung aller dieser Fälle tatkräftig zu be¬
teilige», und es werden voraussichtlich einzelne Hausfrauen
an Ort und Stelle geschickt werden, uni die Verhältnisse
zu prüfen und alle Fälle zur Anzeige zu bringen. Die
Hausfrauenvereine hoffen dadurch, endlich deni Preis¬
wucher auf dem Obst- und Gemiisemarkt vorzudeugen und
die Erzeugnisse, die jetzt nur hinten herum zu haben sind,
dem offenen Markt wieder zuzuführen.

* Fttirevvrstlll « »!- . >«f Veranlassüug des stell».
Generalkommando« in Boblenz werden hier am nächste»

1 ©»»«tag im » aale »,s „Rheinberg" Kinovorstellungenstatt-
sinden, i» fcenea Fnterefiante» vom Krieg»scha«pl«tz gezeigt
werden wir».

* U«SlAck»f«ü . De, seit längerer Zeit ans hiesiger
I Hütte arbeitend» P . Koch au« Stephanthansen ist vor einige,,

Tage« in Biebrich«. Rhein durch Hn| lM»f«I umi leben
«»kommen.

* » x«unholz .AdS «d». Auch in diese» Zahr« »irb
di« stäbtische Lerweiltung wiederum zur Linderung der Krieg»-
tenrung und »nr Behebung des Mange!» an Brennmaterial
an bedtrftige Familie» einig» Hundert Klafter Br»n»h»lz
unentgeltlich«bgeben; näher» Bekanntmachung darüber » ird
in nächster Zeit erfolge».

* wainfi eue». Ne« tber <0 Flasche» Nein i« Be¬
sitz hat, der nachdersteuert» erden muß (Flasche oder Liter 50

] Pfg.), hat stch sofort Steuerformnlare»om Zollamt zu besorge,
t und sie bi» zum 7. September aukzufälle». Die Rachsteuer
' müfferr alle Verbraucher»ou Wein zahlen, auch»i« Wirt»,
* nicht aber Winzer und Weinhändler. Fr«i bleib» aller zam

eigenen Gebrauch hergestellte Woin und Wein z» gottetoienst-
liche» Zwecken.

* » ach» Unters»ch«ngsS <f«NOäne ausgedrochen.
I Am Samlttag morgen sind i« W!r»badrner Gerich»geftngni»

sechs Gefangene«»»gebrochen, nachdem ste den Aufsehr über¬
fallen und ihm Sand in die Augen gewarfen hatten. Godanu
sind sie mittels einer Leiter über die » efänguismauer geklettert
nud konnten entfliehen. H-.e Namen der Geflüchteten, find:
Wilhelm« rüber, 24 Hahr» alt, aus Oberlahnstein, Gtenger,
Hildburghansen, Auznst Dietz, Biebricha. Rh. Wilhelm Lenz,
Wie»b«dea, HeinrichH»ib, Krankfurt a. M. uno BlasiuS
Füller, Sossenheim bei Hächst a. M » l, genannte« sind
ast alle schwer,̂Verbrecher. _ _ _ _

S V «» «»« » »Ä <»«chg» ickhch« w
l (y » art «tt -verein.
I Heut » , be«d 9 Uhr Znsnmmenknnft km BereinSlokal zu

Ihren anvesevdrr Feldgrauer,
s Allsettige» Erscheine« erwünscht.

r -

l

Michl-je«ee«thr Kraabach.
Sonntag, d„ 8. d. Mt» , vo,« itt«g» 8,80 Uhr

Usbung im SMrrttzof.
Hierzu habe« alle « tnnlichen Einwohner »ow »»üendeten

17.—60. 8eben»jahre einschl. auch der znm Hilj»dkenst heran¬
gezogenen»der rekt«mierteu Personen, z» erscheinen

Fehlr» bei »er Ueb«,g wird unnachstchtiich»ach den
bestehende» Bestimmunge, bestraft. Stnr o»m Arzt bescheinigte
Krankheit gilt al» E,tschuldig«ng. Bei de« im Dienst be¬
findliche« Personen ist dir Bntjchuldignng selten» de» Arbeit¬
geber» bi» zu« 6. d. Mt», bei der Polizeioerwaltnng»in-
zureiche».

Braubach, 4. September'1918.
Rudolf Heiler, Brandmeister.

^ Me P,l .-B«»»«ltu»g.
Karloffrlaurgäbe

»on heute Mittag 1 Uhr ab am Klnnbahnhof. Pr« Kopf 5
Pfund zu 13 Pfg.

«—® »on 1—2,30 Uhr
H- P „ 2,80- 4 „
Q- Z .. 4 —5,80 „

Reihenfolge ist genau inne zu halten; Geld muß stets
abgezählt sein

Der Bürgermeister.

Hiellantttmachung-
V Am 1. Sept. 1918 ist ein« Aachiragsbekauutlnach-
ung betreffend Abänderung des § 4 der Bekanntmachnug Nr.
P 1 354,6 19. K R A vom 12. 7. 16 belreffeu» „Beschlag¬
nahme und HcstaudSirhednnz der Fahrradbereifuogen(Ein¬
schränkung bei  Fahrradosrkehrs) erlaßen » »-den.

Der Wortlaut der 1tachtrag»d«kanntm«ch»ng ist in den
Amt»bltttecn und durch Anschlag veräffentticht» orden.

Stell». Generalkommando 18. Armeekorps.

Hml- e m die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfe« an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer di« Meldungen aus
vorderster. Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hun¬
derten unserer Soldaten ist durch Abnahme de» Melbogauges
durch die Meldehunde da» Leben erhalle» worben. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelaugt.

Obwohl der Ruhen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegSbrauchburen

\ Huuden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
Armee und dem Baterlande zu leihen!

S» eignen stch der deutsche Schäferhund, Lobermann,
Airedale-Lerrier und Rottweiler, auch Kreuzungen au» diesen
Raffen, die schnell, gesund, mindesten» 1 Jahr alt und »ou
über 50 Ztm. Schulterhthe find, ferner Leonbwger, Rousnnd-
linder Bernharviner und Doggen. Die Hunse werde« »ou
Kachdreffeureu in Hundeschulen auSgedildet und im trledeuS-

. falle nach dem Kbiege an ihre Besitzer- znräckgegeben. Sie er-
1 halten die denkbar sorgsamste Pflege. Sie müffen kostenlos
! zur Berfäguug gestellt» orden.
' An alle Besitzer der »orgenannte« Hunderanes ergeht
? daher nochmal« die dringende Bitte ; Stellt Eure' Hunde in
^ den Dienst de» Baterlande» !

»ie Anmeldungen für die Kriegs-Hund». Schule und
! Miloehundschnle« find zu richien an die 2vspekti»n der Rach-
, nchientruppen, Berlin-Halensee, Kursürstendamm 152, Abt
- Akeidehunoe.

M -s'4 -OUGGNitzichL-
Mii'ags warm, nacht» küh', veränderlich.
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A « tliK < AtklllrjmKWgen
kt  fttftif#« ReMeii.Uviegsstiefel

Wir kbnnen Kriegsstiefel mit H»ljs»hleii, Lederunterteil
und wafferdichtem Legeliuch-Oberteil beziehen.

Der Kaufpreis beträgt je nach Grtße 6,20  und 8,50  M.
eS sind die Nummer« 27—46  z « haben.

Damit » ir eine Unterlage fl * die aus jeder Größe zu
bestellenden Anzahl haben, bitten » ir Bedarf bi» pätenstens
Mittwoch abend6 Uhr im Palizeibür» beim Gehilfen Heiler
anzumelden.

Der Maz'ftrat.

Battericm
Tascheilimjen

neu «ngelkwmen beidi. Philip» Clos

ta gbdßrr Auswahl n e u

KrchhWNWsR.

Der Wimerbedars an  Weißkraut,
Rotkraut, Wilsmg und Speijemöhrn
kann bis Samstag nachmittag6 «hr beim Bürogehilfen Heiler
im Polizeibürs angemeldel werden.

Der Hürzermeifier.

z !ch!«tzbleu- ttug.
H»,t, » » dunkle, enfter»,rhäng° ader Lüden nicht nar.

Händen sind, « üffen die Lampen durch Ueb-rzieheii« it dunklem
Papier »bec » taff ■eratt «bgedlendet» , den, daß kein Licht
ich,in nach außen dringt Hi, H»l.-T»k»altnng.

Hie Griff' zur tzerffellung der Weinberg»Pfade durch die
«n>r»>z»ndsN Grün»besitz»r endet am §- » apiember.

»ranbach, 80. « n,uff H 18. Hie Pal -Herwaltung

Wer einen Bezugsschein
fordert ohne dringendste

Notwendigkeit
iferstin digt siel * gegen

das Materland»
chewerblicheAortbildungsschute

an Unserer Schul, beginnt für Seil « Kl ssen «M Vounsr»
tag,  den 5. » ept., abend» 7 Ihr.

Gleichzeitig frühst die Einführung des
^errn Neüos Müllsr als Heiter der ge
werblichen LortKtldungsschule statt.

Der Schulvorstand.
BKX -Einkoohapparate

Konserven -und Geleegläser
ni allen Größen

und Gummiringe
affe « arten zu haben bei

Gg . Phil . Clos.

Einkooh -Apparat ® and
Komstrvem -Gl&s #r

giiid die Besten!
»ffeinderkaüf für » -«ubach und Umgegend:

Juliui Hüping.

-M Uüv stm waren D-
wieder in graßer Auswahl Narritig.

Urorg Philipp Elo»

Ueutsolj. Cognac
:el.

in ganzen und halben Flaschen empfiehlt

Vrr»«-t»«ffn
Eur aliwi »,, »»>» »»» stets]

jlm  Lafsr hei

Herzinkte

Kartoffek-
chraßtiörüe

offeriert Jul. Rüping.

Porzellan-Tafsen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
flache und tiefe Teller
wieder neu eingetroffenLbr. wiegharöt.

Die Grhekun* der eogl. Aircheußeg
pro 1. Halbjahr findet da» 1.— 10. Sefftemz
Rormittag — ffatt.

Evgl. Kirchen^
P . »ff I

lchte Neußeik
empfehle:

Breite

in Chinê eide
tu reicher Auswahl, guter Ware
und sehr preiswert.

R . Uleuhaus.

Feldpost-
Kartenbriefs

find eingetroffen
JuchhnUunz Le«b.

Grntestrick«
u. Imchlresfen
empfiehltJuliusR*piu

Alle Sorten

Liinev
berziukte, lädierteu. emailliert,
zu Haien bei

<§*, . Phil . Clos.

Gelee Gläser
wieder»iugrtroffen

ZuliuH Nüpin,.
Starkekrüft

— bester« türkaerfatz
empfiehlt

& '>« Knxxl.

Gummiringe
zu „Waffet "- und

weck -GtAfrr
paffem

empfiehlt
Julius Rüping*

Hmtzapier
-,wette Sendung— —
empfiehlt preiswert
papisrAssLhäft Lsurl»

Bxrsrks»
di« große Msde

»,t «aschv . «chninwchar.

Auswahl eingetraffen
Nud. Neuhaus.

y%  Aruchtsast-
'Nressen •c-«4 l—
empfiehlt Jul . rrüping.

«ß -jössel und
Wabeln

wieder eingetroffen.
Julius Rüping.

Die kleine» 8ohle «-
stiste

ind wiader eingeiroffenI «l.Rüpi ng.
Gmaiffierte

Aochtöpfe
in großer Auswahl neu ange»
kommen.

<£ q.  Phil . Clo«

K «« eickizei
dze große Frühjahrs- und

Eommer-Mode
reiche Auswahl — Siliiige Preis»
bei Geschw« « um»  eher.

S ’pislkartn
neu eingatroßm

n.  Ksiuh.

KassMeilUlt
»mpfichU Jul . RLPtng.

Kmppapiev
tu sstru K«ir -n

MÄS io m-
neu eingetrofh» Ist

A. Lamb.

Wiehfulter-
quetschen

empfiehlt
Zulius Nüpin,.

Ochse»«. Plantar
und Pianbal

hefte » peisewürz.o kn b»r-
schirdenen Packungen

bei Je «n Engel.

-tetzWaMsrve
un- Koninchen-

Futte ' railffen
empfiehlt

Julius rrchpinr-

F » ld postkarten
sind wieder varräligA.LemI»

Wäfchetlammirn und
vrrzinkte Wäfche-

drihtseile
zu haben bei

Julius rrchpitkg.

Küchmwagen
(Telle:wagen)

und «lle anderen geeichie

Tsset, -
Jezimal - und
Vatkenwagen

neu «ngekswmen.
Eg. Phil. Clor.

Der biß« Etaaöffser für - oasrrt
Mtttfer iß

UtSffü
die graße Made in Niesen-

AuSwahl.Rnd. Nenhaus.

Gelocht«
^fe -Stnhisitze

— Friedens-Quelität —
zu haben bei

Julius Zrüpiug.

ff
|m  haben bei

Butz . "
Geo rgPhilipp Elss

Viel Geld
Mühe und V rdruhj erspart man

Oesfn t̂t der chkonservengläser
mit Schlingmanns

Kochrvengtlls-OeffM

Lhp . wieKhav 't't .f

ÜMmDb»Z!
ist d#r Beste i

„Muß" bffnet bie » lüfer leicht, mühela». teschtdizit
Gla» noch Gummiring.

100 000 fach im Gebrauch bewährt.
Zn haben »ei

Juli »»» Aiepil
'Ms§M£i MihM u

fWVi rinst F

■Intrlirni
bewirbt rasche*«d krüftige Eiitwilklung ber jungen|
$Mbn,  pwitwr und Ferkel

und erhöht die
Freßlnfl der juugrn Lim.

Affeinsentdus für Ytauvach Sei

Jean Gnf
MMF)yk | H

Zement
wieder«inzet effen Kann ahn«Ue,ug»sch«in abgegeben!

Ehr. Wie,har
Emaillierte

Stafolblech-Raadkessf
naht!»» geschweißt

Marke„Garantol."
Haften» bewühetl Gn Megug ans Dualität und

einzig, Marke, bie wirklich,u<»s«ß für die beschlak>̂
Knpferk.ffel bietet, »« bi« « aß« bie gleichen der
si»b-
Bom Werk über 125 000 Stückv»rk

8 « haben bei
Julius %QjfM

Wein -, Einma<
11. Speise -E « i»i|

empftahlt JEAN ENGE.
Emaillierte

KüchMüIllichll!
fänreseff, prim« « tahl-Imaille, außen kupfetbraun, >»̂

extwa » s«hu »» ee #
Jutins Uli

erfc

der

Httfer«
oberi

Lekla-

Mit „Gummischützer" (D. R. P .) öffnet man spielend
jede Glasgröße und Form und beschädigt dabei tnebet|

Gummiring noch Glas.
Alleinverkauf:

Mehr
vermö
fein,

»eh Fußt
.ude nick
schoni

hlen, d
..chkeit oe
daß das k
Len oerha
Krade zur
rin eigene
ioll die Fr
oer besetzte

i dem zurück
Trümmer
..iiedersehe

. öewußtfeit
-die entsck
jFeindes
Hindenburl

- teil der SB'
[ batten es i
i Westen: e-
!nicht nur

jte, daß
:gering!

noch umfa
iner Off

üd der

ule g!
öerzenslu
durften, d
laffen hat
Losbmch
die Beoöl!
weil zu

\ noch mit
[foptel Tm
fFürsorge
i organisier

ßeitsfüt

abrt

btigste
, sich»r
!nab gar
\ beabstchtic
vollzogen

Itoft a:
schrecken

| batte obei
j ione für

icmtmert
ottet,

zt
'erem.

ilerH
wußte
—wie
'mit ui
.dann!
rfeuer,>.a in

hefte§
NNg tzx

Der Berbrc.Denke?erung
üches B-

>n ickr.0Uhr
°ol

die3
enzur

"eit et
' Befej
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